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für Teuchern
Juſertisnspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Zuſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerftraße 10
Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

nzeiger
und Amgegend.

e

Kmtliches Vublikationsorgan für die S

Expedition,

vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition I
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durth den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

tadl Jeuchern.
Gratisbeilagen: „Jluſtriertes Sountkagsblatt ſeitig), „Laudnürtſchaftliche Mittellnngen“ ſeitig), Jlluſtriertes Beiblatt „Lachpillen“ ſeitig).
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Sonnabend den 29. Jannar 1916. d 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Her Friedenskaiſer. Bei Saloniti keine Bölkerſchlachk.
Engliſch franzöſiſche Ruhmredigkeit. Rußlands Ohn

macht. Englands Blockadeverſuch.
Noch mehr als im Vorjahr iſt 1916 die Kaiſergeburts

tagsfeier zugleich eine Willenserklärung des deutſchen Volkes
zu den bekannten Worten des Monarchen geweſen, auszu
halten im Kriege, bis wir die Segnungen eines wahren

riedens errungen haben, der uns in der Zukunft gegenS ntariſche und hinterliſtige Ueberfälle ſchützt. Blut und

Gut ſoll von der deutſchen Nation nicht fruchtlos aufge
wendet ſein, wir wollen unſeren Feldgrauen und Soldaten
im Frieden danken, was ſte während des Krieges für uns
getan haben. Jn ernſter Würde gegenüber dem Ausland,
in kameradſchaftlicher Freundlichkeit zu ſeinen Soldaken, in
unverbrüchlicher Treue zu ſeinen Verbündeten hat der Kaiſer
dieſen Krieg durchlebt, den er nach ſeiner und unſerer
Ueberzeugung mit Gottes Hilfe zu einem glorreichen Ziel
führen wird. Er iſt ein Friedenskalſer geweſen, das deutſche
Reich hat unter ihm einen Aufſchwung gegommen, wie er
vor dem Feldzuge nicht für möglich erachtet worden iſt.
Dem Kaiſer wird es nach dem Kriege, ſo hoffen wir alle,
wieder beſchieden ſein, ein Mehrer des Vaterlandes zu ſein
an Gütern des Friedens und ler Kultur. Kein lautes
Geräuſch hat den 27. Januar begleitet, aber zahlloſe Gaben
ſind wiederum auf dem Altar des deutſchen Vaterlandes
niedergelegt worden.

Der Friede wird kommen, und alle Mühe, die Welt in
ein Kriegskager ohne Ende zu verwandeln, werden Torheit
Bleiben, wie es nicht anders ſein kann, trotz der großen
Worte, die in den Havpiſtädten unſerer Feinde gemacht,
trotz der Ränke, die dort geſponnen werden. Denn die
Welt braucht den Frieden zu ihrem Gedeihen, wie ſie den
Krieg bekämpft gis Zerſtörer des Guten
ſchon in dem Balkankömgreich Montenegro gezeigt, in dem
alle feindlichen Anſtrengungen, die Waffenſtreckung hinaus
zuſchieben oder ganz zu verhindern, ſruchtlos geblieben ſind.
Das Schickſal des Zwergkönigsreiches iſt beſiegelt, es iſt
durch die Flucht ſeines Königs Nikita nach der franzöſiſchen
Seideninduſtrieſtadt Lyon nur verſchlimmert oder verwickelter
eftaltet. Und nachdem der montenegriniſche Fels insRolle gebracht iſt, werden ſich, wie wir erwarten dürfen,

auch die kopfloſen Verſuche der Engländer und Franzoſen,
Griechenland mit in den Krieg hinein zu ziehen und die
Stellung von Saloniki zum Schauplatz einer neuen großen
Völkerſchlacht zu geſtalten, als nutzlos erweiſen, ebenſo, wie
nach den Schlachten auf der Halbinſel Gallipoli auch die
Kämpfe im Euphrat und TigrisGebiet für unſere Gegner
böſe Reſultate gezeitigt haben.

Aus Frankreich war im Herbſt gemeldet worden, General
Joffre plane im zeitigen Frühfahr eine neue große a
gegen unſere Stellungen. Seitdem iſt Joffre durch die Zu
teilung eines Gehilfen in ſeinen Aufgaben „entlaſtet“ und
ſein n Kamerad French iſt ganz und gar kalt geſtellt
und durch den General Haig erſetzt worden. Ob dieſer
Perſonenwechſel einen Einfluß auf die militäriſchen Opera
tionen ausüben wird, müſſen wir abwarten. Wenn die
letzten Angriffe von Franzoſen und Engländern an der Weſt
front etwa Fühler in der Offenſivrichtung geweſen ſein ſollten,
ſo ſind ſie für die Feinde jedenfalls keine erfreulichen Zu
kunftszeichen geweſen. Prächtig haben ſich unſere Flieger
im Luftkriege des Weſtens bewährt, trohdem bekanntlich die
Franzoſen den Ruhm für ſich in Anſpruch genommen hatten,
in der Beherrſchung der Luftwaffe allen anderen Staaten
voraus zu ſein. England hat inzwiſchen ſeine Vorlage über
die allgemeine Dienſtpflicht der Unverheirateten zum e
erhoben. Wie dieſe neuen Kriegsmänner ſich im Felde be
währen werden, erregt ſelbſt bei britiſchen Praktikern Zweifel.Einen Teil der Bevglkerang zum Kanonenfutter zu ſtempeln,

muß immer einen ſchlechten Eindruck machen.
Auf die Unerſchöpflichkeit ſeiner Truppen und ſonſtigen

militärtſchen Hilfsmittel pocht England, Frankreich prahlt
mit der Undurchdringlichkeit ſeiner befeſtigten Stellungen.
Engländer wie Franzoſen haben ihre Stärke bisher immer
nur in hochtönenden Worten bewieſen, dem entſprechende
Taten bisher niemals gefolgt ſind. Jhre Ueberlegenheit in
Ruhmredigkeit und Lüge iſt unbeſtritten; wir überlaſſen
ihnen neidlos dieſen Ruhm und ſehen vertrauensvoll den
kommenden Ereigniſſen enlgegen. Auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz beginnt nach längerer Ruhepause ſich wieder
eine ſehr lebhafte Waffentätigkeit zu entwickeln, in der ſowohl
Engländern wie Franzoſen gegenüber die Erfolge auf unſe
rer Seite ſind. Unſer gelungener Durchbruch bei Neuville
beunruhigt die öffentliche Meinung Frankreichs erſichtlich,
angeſehene Militärkritiker äußern Zweifel an der Richtigkeit
der Behauptung der Heeresleitung von der Uneinnehmbarkeit
der franzöſiſchen Stellungen.

Bei den Ruſſen wird die Bouillon immer dünner, wie
es unſer Feldmarſchall v. Hindenburg ſchon vor Wochen
eſagt hat. An der ganzen übrigen Front von Riga bis
alizien haben ſie ſich offenbar in das Los der Feſſelung

ergeben. Unſere durch die eroberten Feſtungen verſtärkte
Stellungen ſind viel zu ſtark, als daß die Ruſſen je mit
Ausſicht auf Erfolg gegen ſie anzurennen wagen könnten.
An der Bukowina- Grenze aber, wo ſie alle nur irgend auf
treibbharen Kräfte vereinioten und Kinder mie Greiſe an Zehn

Das hat ſich

tauſenden rückſichtslos opfern, ſind ſie von den ehernen
Reihen unſerer Verbündeten ſo nachdrücklich abgeſchlagen
worden, daß ſie endlich gewillt zu ſein ſcheinen, ihr wahn
witziges Beginnen einzuſtellen. Jhren Balkanfreunden, denen
ſie mit einem Durchbruch in Oſtgalizien Hilfe bringen wollten,

die Ruſſen nur das Bild jammervoller Ohnmacht geoten und damit den letzten Reſt ihres Anſehens und Ein

fluſſes am Balkan eingebüßt.
Eine beſonders trübſelige Figur in der Reihe unſerer

Feinde iſt Jtallen, Jhm find mit der Kapitulation Monte
negros und dem ſiegreichen Vordringen der Oeſterreicher in
Albanien die beſten Felle weggeſchwommen. Bei der Aus
ſichtsloſigkeit ſeiner Unternehmungen an der öſterreichiſchen
Grenze würfe der alte Cadorna die Flinte wohl lieber heute
als morgen ins Korn und ließe Krieg Krieg ſein, wenn er
nur könnte. Die ſcheelen Blicke der Bundesgenoſſen erhöhen
das Unbehagen, das ſich infolge der wirtſchaftlichen Schwle
rigkeiten zu heller Verzweiflung ſteigert. Nach Serbiens
und Montenegros Fall kann der Zuſammenbruch Italiens
ſehr leicht das nächſte große Teilreſultat dieſes Krieges
Se den. Daß ſich ans den Te len an das Ganze bildet
entſpricht dem natürlichen Gang ber Dinge. Denkt man an
die fortgeſetzt wachſende islamitiſche Gefahr, die Erhebung
Perſtens, die Bedrohung Aegyptens, die Ereigniſſe in Ara
bien und an die Gärung in Jndien, dann begreift man es,
daß England, ſelbſt auf die Gefahr eines Bruches mit
Amerika, zu dem Verzweiflungsſchritt einer verſchärften
Blockade gegen Deutſchland ſich entſchloſſen hat. Wir ſehen
auch dieſer jüngſten Maßnahme des feindlichen Quartetts
mit der Ruhe entgegen, die uns unſere wirtſchaftliche Stärke
ſowie die Gewißheit verleihen, daß England eine wirkfame
Blockade gegen die deutſchen Küſten auszuführen niemals
imſtande iſt.

Der Welkkrieg.
Graßes Hanptquartier, 27. Januar 1916.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jn Berbindung mit einer Beſchießung unſerer Stellung

im Dünengelände durch die feindliche Landartillerie belegten
feindliche Monitore die Gegend von Weſtende mit
ergebnisloſem Feuer.

Beiderſeits der Straße Vimy-Neuville ſtürmten unſere
Truppen, nach vorausgegangenen Sprengungen die franz
Stellung in einer Ausdehnung von 5—600 m, machten 1
Offizier, 52 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 1 Ma
ſchinengewehr, 3 Minenwerfer. Nach fruchtlsſen Gegen
angriffen des Feindes entſponnen ſich hier und an den
anderen, in den letzten Tagen eroberten Gräben lebhafte
Handgranagatenkämpfe.

Die Stadt Lens lag unter ſtarkem feindlichen Feuer.
Jn den Argonnen zeitweiſe lebhafte heftige Artillerie

kämpfe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer
deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Abteilungen bei der
Heeresgruppe des Generals v. Linfingen iſt nichts
von Bedeutung zu berichten.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Oberſte Heeresleinug.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Verbindung mit einer Beſchießung unſerer Stellun

gen im Dünengelände durch die feindliche Landartillerie be
legten feindliche Monitore die Gegend von Weſtende mit
ergebnisloſem Feuer. Beiderſeits der Straße Vimy Neu
ville ſiürmtien unſere Truppen nach vorangegangener
Sprengung die feindliche Stellung in einer Ausdehnung
von 590 bis 690 Meter, machten einen Ofſizier 52 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten 1 Maſchinengewehr und 8
Minenwerfer. Nach fruchtloſen Gegenangriffen des Feindes
entſpannen ſich hier und an den anderen in den letzten Ta
gen eroberten Gräben lebhafte Handgrangkenkämpfe.
Die Stadt Lens lag unter ſtarkem feindlichem Feuer. Jn
den Argonnen fanden zeitweiſe heftige Artilleriekämpfe ſtatt.

Ein japaniſches Geſchwader nach Europa. Laut
Mailänder Sekolo trifft ein ſtarkes japaniſches Geſchwader
dieſer Tage in Suez ein. Nach Tokioter Meldungen ſoll
das nach Marſeille entſandte japaniſche Geſchwader zum
Schutze einiger wichtiger Frachten dienen. Die Kriegs
ſchiffe begleiteten auf der Hinreiſe eine Anzahl von Handels
dampfern, über deren Ladung keine Mitteilung gemacht
wird. Truppen ſind's ſicher nicht, ſonſt wäre Frankreichs
Jubel ſchon laut und hörbar erklungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer

deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Abteilungen bei der

Heeresgruppe des Generals von Linſingen iſt nichts von
Bedeutung zu berichten.

Die Kämpfe an der befſarabiſchen Grenuzfrout
dauern wohl weiter an, doch haben ſie im Verhältniſſe zu
den früheren Angriffen an Jntenſität ſtark nachgelaſſen. Die
Vorſtoßverſuche der Ruſſen werden mit viel geringerer
Stoßkraft als in den Vorwochen durchgeführt. Die Ruſſen
haben ſich von der von den letzten Schlägen herrührenden
Erſchöpfung noch nicht erholt, ſie haben neue Verſtärkungen
aus Beſſarabien herangezogen, doch iſt bisher nur ein kleiner
Teil dieſer in den Kampf geworfen worden. Sie verwenden
jetzt neue, weniger verluſtreiche Kampfmethoden; führen den
Poſitionskampf nach franzöſiſcher Methode, augenſcheinlich
unter Anleitung franzöſiſcher Offiziere. An einzelnen Stellen,
beſonders in der Nähe des Pruth und weiter nördlich
finden HandbombenMinenkämpfe ſtatt. Die öſterreichiſche
Artillerie hat den ruſſiſchen Soldaten in letzter Zeit ſehr
ſchwere Verluſte beigebracht.

Der italieniſche Krieg.
Cadorna bekennt eine Niederlage, indem er berichtet

Angeſichts der Ueberlegenheit der feindlichen Streitkräfte
zogen ſich einige unſerer erſten Linie, um nicht überraſcht
zu werden, auf einem kleinen Abſchnitt der Front auf die
Schützengräben der zweiten Linie zurück. So ſehr der Heer
führer die bittere Pille dieſes Eingeſtändniſſes auch zu ver
zuckern ſuchte, ſie tat in Jtalien doch ihre Wirkung. Der
Schlag traf um ſo empfindlicher, als langſam, aber mit un
erbittlicher Konſequenz Albanien vor den Augen des ent
ſetzten italieniſchen Volkes von den ſiegreichen öſterreichiſchen
Truppen erobert wird.

Eine Demonſtration des Mailänder Skadkrafs gegen
den Krieg hat nicht nur in Jtalien, ſondern auch in
reich tiefen Unmut erweckt. Es erregte peinliches Auff
daß an der feierlichen Einweihung des von Frankreich ge
ſtifteteten Spitals in Mailand in Anweſenheit des italieniſchen
Miniſters für die Unerlöſten, Barzilai, und der franzöſiſchen
Miniſter Barthou und Pichon, kein einziges Mitglied derStadiverwaltung teilnahm. Die ſoganſtſche Stadtverwal

Mailands wollte damit ihren Widerwillen gegen den Krieg
zum Ausdruck bringen.

Warum ſchließt Jtalien nicht Ferieden? Anläfßich
der Waffenſtreckung Montenegros wirft römiſchen Meldungen
zufolge das Athener Organ des griechiſchen Miniſters Gu
naris die 7 auf, warum Jtalien nicht auch Frieden
ſchließe? Italien bleibe für den Vierverband doch nur ein
unnützer Teilnehmer, da es vermeide, ſeine Feinde kühn an
zugreifen. Auch ſonſt pflege Jtalien auf eine Art zu hande
welche die Lage der Alliierten derart verſchlechtert, daß die
es ſicher vorziehen würden, wenn Italien direkt Frieden
ſchließen würde.

Der Balkankrieg.
Nach der Erledigung Montenegros rücken die Oeſter

reicher unaufhaltſam in Albanien vor. Vor ihnen her flie-
hen italieniſche ſowie ren ſerbiſche Truppen und
vielleicht auch einige wenige Montenegriner, die ſich etwa
der Waffenſtreckung entzogen haben ſollten. Jtalieniſche
Blätter berichten: In Mittelalbanien ſind die erſten ſerbiſchen
von Skutari eflüchteten Kolonnen aufgetaucht und Giovanni
di Medua iſt von den Oeſterreichern bereits beſetzt. Aus
Tirana wird bei Elbaſſan ein Zuſammenſtoß albaniſcher
Truppen unker Eſſad Paſcha mit der bulgariſchen, von Och
rida vorſtoßenden Vorhut gemeldet. Der Secolo erfährt
ferner aus Rom: Die Lage in Albanien und die Balkan-
ereigniſſe erheiſchten einen Miniſterrat, der unerwartet mor
P einberufen und mittags abgehalten werden mußte.

ie Beratungen erſtreckten ſich über vier Stunden. ie
Nachricht von der Einberufung des Miniſterrats wurde von
den Zeitungen mit Begleitworten gebracht, die die außer
ordentliche Bedeutung in ein helles Licht ſtellen. Vor dem
Siniſterrat hatte So o eine lange Beſprechung mit dem
ruſſiſchen Botſchafter. Nach Beendigung der Sitzung wurde
nicht die übliche amtliche Mitteilung an die Preſſe gegeben.
Nach anderen Meldungen richtet ſich der öſterreichiſchbul
gariſche Vorſtoß gerades Wegs auf Valong, das Zentrum
der italieniſchrn Stellung in Albanien.

Die alte Albaneſenſtadt Aleſſio zählt ungefähr 5000
Einwohner. Jhr Hafen iſt San Giopanni di Medua. Sie
liegt ſüdöſtlich von Skutari und Dulcigno. Jn Aleſſio
liegt der gefeimte Held der albaneſiſchen Freiheitskämpfe
Skanderbeg begraben.

Der Engländerhaß in Saloniki ſucht nach immer
ſchärferen Ausdrucksformen und ergeht ſich in einer nichts
würdigen Poliitk von Nadelſtichen. Die von den Engländern
ausgeübte Polizei macht Jagd auf Aufrufe griechiſchpatrio
tiſchen Jnhalts, die überall an den Mauern angeſchlagen
wurden. Jn dieſen Aufrufen wird König Konſtantin auf
gefordert, nicht länger zu zögern, ſondern dafür zu ſorgen,
daß das Gebiet von Saloniki nicht weiter von den Eng
ländern und Franzoſen geſchändet wird.

Jtalien will Albanien nicht aufgeben, in deſſen ſüdlicher
Hälfte ein Aufſtand der Einwohner gegen die Jtaliener aus
brach. Die Bevölkerung wird ſich beim Herannahen der
öſterreichiſchen Truppen zweifellos dieſen anſchließen.
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voll beſetzt war,

heimatlichen Erſatztruppenteil

Größe von etwa

zum Krüppel oder ſiech geworden. Jhrer ſollen wir in Dank
und Liebe gedenken und ihr unglücklich Los nach Kräften lin
dern. Noch iſt der Sieg nicht vollſtändig errungen. Aber

aushalten und durchhalten werden unſere Tapferen da drau
en. Durchhalten müſſen auch wir hier im Lande mit Kai
ſer und Heer. Durchhalten wenn uns auch manche Ordnung
der Dinge nicht paßt durchhalten bis zu einem guten Ende.
Mit dem Kaiſerhoch ſchloß der ſeine ſinnige Anſprache

Die der Anſprache folgenden Muſikſtücke Violine und
Klavier), Scenen aus „Tell,“ „Joſeph Heiderich“ und ge
miſchtchörigen Lieder ernteten reichen Beifall. Da der Saal

dürfte ein nennenswerter Reingewinn bleiben.
Durch eine kriegsminiſterielle Verfügung iſt eine Gr

leichterung der Landſturmmannſchaften älterer Jahrgänge,
die ſich bereits lange im Felde befinden, durch Ablöſung
durch jüngere Mannſchaften in Ausſicht genommen.

Auf Grund dieſer bekannt gewordenen Abſicht gehen in
letzter Zeit den Militärbehörden zahlreiche Geſuche von An
gehörigen von Landſturmleuten auf Entlaſſung zu.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß eine Ent
laſſung nur auf dem üblichen Reklamatisnswege erfolgen
Jann; unter Erleichterung iſt nur eine Verſetzung zu einem

zu verſtehen. Die Verſetzungen
erfolgen ohne beſonderen Antrag ſeitens der Angehörigen,
ſoweit ſie ausführbar ſind.

Eine Einreichung beſonderer Anträge

erforderlich.
Die ſoziale Kriegsinvalidenfürſorge i. Thüriungen,

deren Geſchäftsſtelle ſich in Weimar, Erfurter Straße 60,
befindet hat beſchleſſen, die ihr zugehenden Stellenangebote
für Kriegsbeſchädigte wöchentlich in der vom Königl. Preuß.
Kriegsminiſterium herausgegebenen Zeitſchrift Anſtellungs
Nachrichten zu veröffentlichen. Koſten für die Verbffentlich
ung erwachſen den Arbeitgebern hierdurch nicht. Jeder Kriegs
beſchädigte, der aus dem Heeresdienſt entlaſſen wird, muß
nach einer kriegsminiſteriellen Verfügung auf die Anſtellungs
Rachrichten hingewieſen werden. Dieſe Zeitſchrift liegt bei
jeder Kompagnie uſw. in ſämtlichen Lazaretten, Bezirkskom
mandos, Landratsämtern, FürſorgeAusſchüſſen zur Einſicht
aus, auch kann ſie um vierteljährlichen Preiſe von 1 Mk.
bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden. Es wird noch darauf
hingewieſen, daß in dieſer Zeitſchrift auch Stellengeſuche von
Kriegsbeſchädigten koſtenlos veröffentlicht werden können.

Vaterländiſcher Marine- Abend. Die Heldentaten
unſerer Unterſeeboote haben die Aufmerkſamkeit in ganz be
ſonderem Maße auf die feindlichen Kriegsflotten gelenkt.
Leider aber ſind deren Weſen und Arten in weiten Volks
kreiſen weniger bekannt, als es in nationalem Jntereſſe not
wendig erſcheint. Es iſt deshalb ein Verdienſt des bekannten
HofRezitators Neander ein Hauptredner des deutſchen
FlottenVereins, durch einen Sonder Vortrag über „Deutſch
lands Feinde und Siege zur See allgemeine Aufklärung
und Verſtändnis über die Flotten unſerer Gegner zu ver
breiten. Zur Erläuterung des Textes dienen 80 farben
prächtige OriginalLichtbilder, die ſämtlich nur im Beſitze
Neanders ſind und auch nur von dieſem in der ſtaatlichen

20 Quadratmetern dargeſtellt werden. Da
ganze Vortrag in rein vaterländiſchem Sinne gehalten

iſt daher nicht

ſt ſo können wir allen hieſigen Marinefreunden den Beſuch
nur wärmſtens empfehlen.
Anzeige.

Durch unzweckmäßiges Abſchneiden wird Grün und
Roſenkohl oft unrichtig geerntet und manche Werte gehen
verloren. Zuerſt ſoll man die unteren Blätter vom Grün-
kohl ernten und die Spitze desſelben bis zuletzt ſtehen laſſen,
da ſich die Herzblätter immer weiter entwickeln. Die Strünke
bleiben bis zur Wiederbeſtellung des Landes im Frühjahr
ſtehen. Sie ſchlagen wieder aus und liefern uns den wohl
ſchmeckenden Sproſſenkohl. Das Gleiche gilt vom Roſenkohl.
Immer ſoll man die größten Röschen herausbrechen und die
Strünke bis zum Frühjahr ſtehen laſſen.
TWMerzien (Köthen), 26. Jan. Ein gefährliches Spiel trie
ben dieſer Tage mehrere Buben am hieſigen Dorfteich. Um
ihr „Kriegsſpiel“ nach Möglichkeit aufregend zu geſtalten,
wollten ſie einen „Engläuder erſäufen“. Sie umſchnürten
einen jüngeren Knaben mit einem Strick, beſchwerten ihn
auch noch mit einem Mauerſtein, und höchſtwahrſcheinlich
hätten ſie dem Kleinen ein kaltes Bad bereitet, wenn nicht
noch im letzten Augenblick Erwachſene hinzugekommen wären,
die dem Spiel“, wenn man dieſe Bezeichnung überhaupt
noch anwenden darf, ſchnell ein Ende bereiteten. Die Ver
über des gefährlichen Unfugs wurden mit einigen kräftigen
Jagdhieben und Ohrfeigen belohnt.

Apolda, 26. Jan. Von Amtswegen wird in hieſigen
Blättern folgendes Urteil veröffentlicht Jn der Strafſache
gegen die Milchhändletin Frieda Koch, geb. Wagner in Sulz
vbach bei Apolda wegen Vergehens gegen das Nahrungsmit
telgeſetz, hat das Großherzogliche Schöffengericht zu Apolda
für Recht erkannt: Die Angeklagte wird wegen Milchver
fälſchung auf Grund des 8 10 Ziffer 1 des Geſeßes vom
14. Mai 1879 zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat,
ſowie zu einer Geldſtrafe von 50 Mark, an deren Stelle
im Falle der Unbeibringlichkeit weitere zehn Tage Gefängnis
treten, verurteilt. Die Koſten des Verfahrens, einſchließlich
der Koſten der Milchunterſuchung, werden der Angeklagten

auferlegt.
Greiz, 25. Jan.

Alles Weitere in der heutigen

Obgleich unſere Textilinduſtrie, die
bildet, mit Aufträgen reichlich
gele toffen nur noch

eſe

verſehen iſt, kann n
an drei Tagen der

unagl nengungslos geword

h auf 800

betrieben wurde, kommt der hieſigen Werkſtätte ſehr zugute,
weil dadurch gleich von Anfang an ein Stamm gelernter
Arbeitskräfte zur Verfügung ſteht.

Quellendorf, 26. Jan. Zwei frauzöſiſche Jnfanteriſten
die offenbar aus irgend einer Arbeitsſtelle entflohen waren
und reichliche Vorräte an franzöſtſchem Weißbrot und ihre
ganze Habe bei ſich führten, fragten heute früh in einem
hieſigen Kaufladen in gebrochenem Deutſch, wieviele Kilome
ter ſie von Zerbſt entfernt ſeien. Sie wurden daraufhin
feſtgenommen und vom hieſigen Gendarmeriewachtmeiſter
nach dem Zerbſter Gefangenenlager geſchafft.

Schöningen, 23. Jan. Der Konkurs des Kreditvereins
Schöningen hält die Gemüter ſtändig in Aufregung. Die
Zahl der Leidtragenden wächſt täglich dadurch, daß viele
Perſonen, die Bürgſchaft geleiſtet haben, unweigerlich mit in
den Kreis der Tributpflichtigen treten. Noch läßt ſich die
volle Tragweite des Konkurſes nicht überſehen. Es ſollen
Verhandlungen mit einem kapitalkräftigen Bankunternehmen
angeknüpft ſein und man hofft, daß dieſes die ganzen Ge
ſchäfte vielleicht zu einem Akkord von etwa 70 Prozent
übernimmt. In der geſtrigen Mitgliederverſammlung wurde
der bisherige Vorſtand und Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft
nicht wieder gewählt. Den zahlreichen Spareinlegern es
handelt ſich um über 500 Perſonen mit faſt 1 Million
Mark iſt durch die unbegrenzte Haftpflicht der Genoſſen
ſchafter eine gewiſſe Sicherheit zur Erlangung ihrer Guthaben
geboten, es dürften allerdings mehrere Jahre vergehen, bevor
die letzten Auszahlungen gemacht werden können.

Zittau, 26. Jan. Ueber die Erſchießung eines Land
ſturmmannes durch einen Grenzſchutzpoſten wird folgendes
milgeteilt: Der Landſturmmann Emil Lucke aus Neu
Eibau wollte am Sonuabend abend auf dem Grenzwege
zwiſchen Neugersdorf und Philippsdorf ohne Urlaubspaß
und Erlaubnisſchein den Grenzübertritt erzwingen, weshalb
ſeine Feſtnahme durch den aus einem Unteroffizier und
einem Landſturmſoldaten beſtehenden Poſten erfolgte. Auf
dem Wege nach dem Wachtlokal wandte ſich Lucke plötzlich
zur Flucht. Er ſprang über den Grenzgraben auf öſterreich
iſches Gebiet. Da er auf den dreimaligen Haltruf des Poſtens
nicht ſtehen blieb, gab dieſer Feuer. Tötlich getroffen ſank
Lucke zuſammen. Er war ſofort tot. Der begleitende
Unteroffizier hatte Lucke vorher noch auf die Folgen einer
Flucht aufmerkſam gemacht, was Lucke aber durchaus nicht
beachtete. Er vergaß ſich vielmehr ſoweit, daß er die Trans
porteure beſchimpfte und bedohte, er werde dieſen „ſchon
etwas auswiſchen“.

Permiſchkes.
Das Herrenleben der inkernierten Engläuder. Die

bürgerlichen engliſchen h im Lager von Ruh
leben haben nach einem Bericht des amerikaniſchen Bot
ſchaflers Gerard am allerwenigſten Grund zu klagen, wohl
aber liegt Grund zu Klagen gegen ſie, oder wenigſtens
gegen einen Teil von ihnen vor. Die „Daily News be
ſchäftigt ſich mit ihnen in einem Artikel, worin ſie ſie als
Drückeberger bezeichnet. Es gibt nämlich engliſche Inter
nierte, die ſich weigern, auch nur die ger nglt Handarbeit

verrichten, ſo daß die meiſte Tätigkeit ieſer Art durch
ezahlte Arbeiter geſchehen muß, was den engliſchen Steuer

as Blatt äußert hierüber unverhohlene Mißbilligung und
vergleicht das Herrenleben dieſer Jnternierten, die ſich jedem
Sport hingeben können, über eine Bücherei verfügen und
allerlei Bequemlichkeiten genießen, mit dem harten Leben
der engliſchen Kriegsgefangenen, die in dem Schützengraben
gekämpft haben.

Die ungeirenen Poeftangeſtelllen. Der Schweizer
Bundesrat hat acht Poſtangeſtellte, es handelt ſich ausſchlie
lich, wie Schweizer Blätter n um Welſche, wel
Liebesgabenſammlungen für deutſche Soldaten geplündert
und damit das Bundesſtrafrecht übertreten haben,
Zürcher Gerichten zur Aburteilung überwieſen.

Die Vorſährungsfriſt der ärztlichen Forderungen
aus den 1912 und 1913 iſt, wie die Deutſche medi
ziniſche Wochenſchrift meldet, im Hinblick auſ die Kriegsver
hältniſſe durch Bundesratsverfügung bis zum Schluß des
Jahres 1916 hinausgeſchoben worden.

Reroinion in Berlin. Die Pariſer Zeitungen ent
halten wiede einmal eine Berliner Schreckensnachricht. Jn
ſormation läß ch von einem dorther kommenden Porlugieſen
ergählen, wie von ſeinem Gaſthoffenſter aus am 13. Ja
nuar eine Rer le wegen Herabſetzung der Brotration mit
e hate. Da die Menge größtenteils aus Frauen
und Kindern beſtanden habe, habe das Militär ſich ge
weigert zu ſchießen und die Militärbehörde daher Maſchinen
gewehre in Tätigkeit treten laſſen. Die Berliner Kranken
häuſer ſeien mil Verwundeten überfüllt. Andere Pariſer
Blätter veröffentlichen dieſelde Lügennachricht unter ver
ſchiedener Quellenangabe, um dadurch den Eindruck der
Glaubwürdigkeit zu verſuchen.

Wegen Doppelehe verurkeiit wurde von der Straf
kammer in Schneidemühl die Frau Emma Gorczinski aus
Charlottenburg zu 7 Monaten Gefängnis Sie hatte ſich
beim Kriegsgusbruch mit dem bereits verheirateten Monteur
Kaſimir Gorezynski aus Poſen kriegstrauen laſſen, wobei
dieſer mit Wiſſen der Braut die Papiere ſeines nach Amerika
ausgewanderten Bruders benutzte. Die Tat kam ans Tages
ücht, als beide Ehefrauen die Kriegsfürſorge in Anſpruch
nahinen. Gorczynski ſelbſt iſt bereits vom Kriegsgericht zu
anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt worden.

„An den Magiſtrak und ſeine gnädige Frau. Das
ärkiſ tädichen Seehauſen haſte an jeden Soldaten

uſen ſtammt, ein Weihnachtspaket geſandt
unſere braven Feldgrauen dorüber gefreut

eiſen die zahlloſen, oſt ſehr rührenden Dankes-
t rat zugegangen ſind. abei kommen

e Mit nun auch Adr

den

richtete

1060 Mar ü ſtehen kommt.

ermordeten

tteil einge
gegen ihn

dürfte nach Mitteilung der Landeskriminalbehörden als hin
fällig betrachtet werden. Es erhöht ſich alſo die Auffaſſung,
daß ein Raubmord vorliegt.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
Auf dieſem Platz ſtanden von Pfahlwerk und Tannen

reis aufgebaute Hütten, wie ſie die Kohlenbrenner zu er
bauen und bewohnen pflegen eine kleine Anſtedlung, wie
ein Dörfchen in altgermaniſcher Zeit bildeten der Sam
melpunkt, die Reſidenz der mit dem bürgerlichen Geſetz
in beſtändigen Konflikt lebenden Wegelagerer.

Einige nicht ſonderlich ſauber und vertrauenerweckend
ausſehehende Frauen kamen bei der Ankunſt der Männer
aus den niederen Eingängen der Hütten hervor und grin
ſten nun den vornehmen, hübſchen Gefangenen Hendrick
van Duyck mit geradezu frechem Lachen an, während eine
alte Fran ſich heulend über den blutigen Körper des To
ten warf, den man vom Pferde losgebunden und auf den
weichen Moosboden gelegt hatte, wobei es nicht ohne
heſtige Schimpfworte und Drohungen auſ die beiden ent
flohenen Engländer abging, die den Tod ihres Genoſſen
verurſacht hatten.

Dieſe Ausbrüche des Zornes und ungezügelter Leiden
ſchaft vernahm Hendrick van Duyck mit Schaudern. Sie
verkündeten auch ihm nichts Gutes, ebenſo wie die feind
ſeligen Blicke, mit denen er von allen Seiten, außer von
den Frauen, betrachtet wurde.

Der Wann, der ihn beim Ueberfall auf der Straße
noch vorm Tode bewahrt hatte, war derſelbe, den der
Wirt vom „Löwen von Flandern“ Willems genannt
hatte. Derſelbe viſitierte jeßt mit Spannung den Wantel
ſack des Gefangenen und weil dies nicht ſchnell genug
ging, ſchnitt er ihn einfach entzwei.

Den Jnhalt an Wäſche und ſonſtigen Kleidungsſtücken
warf er wie verächtlich bei Seite, nur eine wohlgeſüllte
Börſe riß er haſtig an ſich. Nachdem er dieſe mit einem
Kennerblick gemuſtert und ſie wie prüfend in ſeiner Hand
gewogen hatte, wandte er ſich an Hendrick van Duyck
mit der barſchen Frage:
12 „Jſt das alles, was Jhr in dieſem Ding da habt und
was hier liegt

„Es iſt alles, wenn Jhr es wiſſen wollt,“ entgegnete
Hendrick van Duyck kurz.

Verdammt wenig ſür einen Mann Eurem Ausſehen
nach,“ fuhr Willems ſort. „Aber da ſehe ich, an der Hand
habt Jhr noch ein paar Ringe.

Der junge Mann zog die Ringe ab und reichte ſie
ſchweigend Willems, der ſie anſcheinend mit Kennermiene

prüfte und dann ſagte J„Sind nicht ſchlecht und unter Brüdern etw wert,
aber wir haben auf mehr gerechnet, zumal uns die beiden
anderen entkommen ſind. Kanntet Jhr dieſelben und
waret Jhr mit Jhnen verwandt oder befreundet

Hendrick van Duyck zuckte mit den Achſeln und ſagte
dann gleichgültig:

„Zwei Engländer waren es, ſoviel ſie mir ſagten. Jch
bin mit Jhnen auch geſtern Abend erſt im „Löwen von
Flandern bekannt geworden, alſo weiß ich auch weiter

nichts von Jhnen
„Hm, ſcheint mir mit denſelbelben nicht ganz richtig

zu ſein; aber nun einerlei ſie ſind uns eben entkommen
Krämer ſind es auf keinen Fall.
„Mag ſein; aber macht es jetzt kurz mit mir ſagt

was Jhr von mir wollt
„Das wird bald geſchehen ſein. Wie heißt Jhr denn

eigentlich und woher kommt Jhr des Weges 2
„Hendrick van Duyck aus Brügge.“ e
„Habt Jhr Verwandte.“ nVater und Mutter wenn Jhr auch das durchaus noch

wiſſen wollt.“Ein Wutterſöhnchen alſo. Und Eure Reiſe ging nach
Gent, zum Brauer Jakob von Artevelde; gut, gut, könnt
Jhr ſchreiben

Hendrick van Duyck nickte, worauf Willems unter
den bei Seite geworfenen Sachen aus dem Wantelſack
herumſuchte, bis er darunter ein Taſchenbuch fand, aus
dem er einige der Pergamentblätter riß. Nachdem er
dann mit ſeinem Dolch noch den Strick durchſchnitten
hatte, mit dem die Hände des jungen Mannes zuſammen
gebunden waren, reichte er dieſem die aus dem Taſchen
buch geriſſenen Blätter und einen Griffel mit den Wor
ten!

„Schreibt eWas ſoll ich ſchreiben fragte Hendrick van Duyck
verwundert über dieſen Befehl.

ſchreiben ſollt„Jch werde Euch diktieren, was Jhr
alſo beginnt:

„Jch bin von den tapferen Männern des Buſches ge
fangen worden habt Jhr ſoweit geſchrieben gut
ich bin dem Tode verfallen wenn Jhr nicht bis zum Ab
lauf des dritten Tages, vom Augenblick des Empfanges
dieſer Zeilen an gerechnet, tauſend Kronen habt Jhr
tauſend Kronen gut an dem Orte niederlegen wer
det, den Euch der Bote bezeichnen wird. Jede Argliſt,
die Jhr etwa dabei etwa anwenden wolltet, würde mei
nen augenblicklichen Tod zur Folge haben.“ a

(Fortſetzung folgt)



Großes Hauptquartier am 28. Januar 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn dem Frontabſchnitte von Neuville wurden Hand
granugatenaugriffe der Franzoſen unter großen Verluſten
für ſie abgeſchlagen. Einer unſerer Sprengtrichter iſt in
der Hand des Feindes geblieben. Die Beute vom 26. Jan.
hat ſich um 4 Maſchinengewehre und zwei Schleuderma
ſchinen erhöht.

Vielfache Beſchießzung von Ortſchaften hinter unſerer
Front durch die Franzoſen begntworteten wir mit Feuer
auf Reims

Bei Höhe 285 nordöſtlich von La Chalade beſetzten
unſere Truppen nach Kampf einen vom Feind geſpreng
ten Trichter.

Ueber einen nüchtlichen feindlichen Luftaungriff auf
die offene Stadt Freiburg liegen abſchließende Meldungen
noch nicht vor.

Jm engliſchen Unterhauſe ſind über die Ergebniſſe der
Luftgefechte Angaben gemacht worden, die am beſten mit
der folgender Zuſammenſtellung unſerer und der feindlichen
Verluſte an Flugzeugen beantwortet werden.

Es handelt ſich dabei um die von uns mit Sicherheit

lichen Flugzeuge.
Seit unſerer Veröffentlichung am 6. Oktober 1915, al-

ſo in dem Zeitraum ſeit dem 1. Oktober 1915 ſind an
deutſchen Flugzengen an der Weſtfront verloren
gegangen

Unſere weſtl. Gegner verloren
in dieſer Zeit:

Jm Luftkampfe
durch Abſchuß von d. Erde
durch unfreiwill. Landung
innerhalb unſerer Linien 11

16 im ganzen 68Oeflicher Kriegsſchauplatz.
Beiderſeits von Vidſy (ſüdlich von Dünaburg) ſowie

zwiſchen Stochod und Styr fanden kleinere Gefechte
l bei denen wir Gefangene machten und Material er
euteten.

41
311

Jm Luftkampf 7
durch Abſchuß von der

Erde
Vermißt

im Ganzen

1

8

Balkau Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Freiburg, 28. Jan. Geſtern abend nach 10 Uhr

warfen 2 feindliche Flieger über die Stadt 5 Bomben ab,
die unr Materialſchaden verurſachten und Perſonen nicht
verletzten. Das Stadttheater war aus Anlaß des Vater

im Haus bis die Gefahr beſeitigt war.
Erregung in Jtalien.

Jm „B. T.“ wird über die zunehmende Erregung in
Jtalien berichtet. Die Mitteirungen über die Abſichten
Jtaliens gingen auseinander.

Die montenegriniſche Königsfamilie.
Nach verſchiedenen Blättern kann es als feſtſtehend be

trachtet werden, daß der König Nikita durch ſtarke italie
niſche Einflüſſe zur Abreiſe veranlaßt worden iſt. Der
Kronprinz Danjlo ſoll ſeinem Vater erklärt haben, er wolle
in die franzöſiſche Armee eintreten. Die Thronfolge wolle
er gern an ſeinen Bruder Mirko abtreten.
Zur geplanten Blockadeverſchärfung gegen Deutſchland

Der „Poſt“ ſcheint aus der vorſichtig gewordenen Er
klärung Greys hervorzugehen, daß die engliſche Regierung
in der Blockadeverſchärfungsfrage einen Pflock zurückſtecke
und zwar dürfe man nicht fehlgehen, wenn man dieſen Schritt
mit einer gewiſſen Sorge vor der neneingenommenen H e ltung
Amerikas, das bisher als Munitionslieferant der gute Freund
war, in Zuſammenhang bringe.

Die „Germania“ meint, uns könne das Unterbleiben der
Blockadeverſchärfung ſo kalt laſſen wie es ihre Anordnung
getan haben würde.

feſtzuſtellenden Zahlen der in unſerer Hand gefallenen feind

Die Anmeldung von Kindern in die bei der hieſigen Schule
beſtehenden gehobenen Klaſſen (Bürgerſchulklaſſen) bitten wir recht bald
werktäglich vormittags von 11-—12 Uhr bei Herrn Rektor Langenkamp in
ſeinem Amtszimmer, J. Schulhaus, zweite Haustür, Zimmer No. 11 zu
bewirken.

Aufnahmefähig ſind Kinder, welche mit Erfolg drei Schuljahre die
unterſten drei Volksſchulklaſſen beſucht haben. Um die Ziele der Klaſſen
zu erreichen, iſt es nötig, daß die Kinder im Alter von 9 Jahren, nicht
erſt ſpäter angemeldet werden, worauf wir hiermit ganz beſonders hin
weiſen. Vom fünften Schuljahre an beginnt der allgemein verbindliche
Unterricht im Franzöſiſch.

Teuchern, den 27. Januar 1916.
Der Magifktrat. Knobbe.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehöri

gen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung
ſtatt.

Dienstag, den 1. Februar vormittags Nr. 1 300
Mittwoch, den 2. Februar vormittags Nr. 301 600

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Knobbe.

Eutlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.

Teuchern, den 27. Januar 1916.

Der Magiſtrat.

Von iéDkenlede Aagelung des „Diernen Irelzes,

Sonntag, den 30. Januar ſ98.
nachmittags von 2-4 Uhr für Mädchen der hiesigen
Schule ven 4--6 Uhr für Erwachsene im Gast-

hof zum Löwen.

Gaſthof Bahnhof Deuben.
Sonuntag, den 30. Jannar 1916

SGroßes Militär Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Landft. Btl. 7 (IV/25) in Mer

ſeburg unter Leitung von Dirigent Bartſch.
Vorverkauf 50 Pfg. An der Abendkaſſe 60 Pfg.

Beginn 8 Uhr.
n

Große Lumpen- Sammlung
Jn Teuchern im Norddeutſchen Hof zahle ich von Diens

tag, den 1. Februar bis Freitag 4. Februar
für je 1 Kilo Lumpen aller Art 6 14 Pfg.

Knochen bis 10
Farcklumpen (alte Säcke) S

Zeitungen (gebündelt)

Ramſch- Papier 8
Roman u. Leſehefte 3

auch alle Sorten Felle zu höchſten Preiſen.

n 7Blutfriſche agrüne Heringe Rheumatismus
Podarra, Rücken, u. Kreuztreffen heute ein bei

L. Naumanun.
Empfehle prima

Kalh und ff. Maſt
lammſleiſch

Otto Petezsch.

e r

r I

r

r

Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe
awertkansehe Pechptlaster

aus der Central -Drogerie von
Hermann Pohle.

ländiſchen Abends dicht gefüllt.

ſchmezen lindert kein exiſtierendes

Marke „Fonnenroſe“ A 60 Pfg. e

Das Publikum blieb noch

Kirchliche Nachrichten
am 4. Sonntag n. Ep. (30. 1. 16)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Nachm. 1*, Uhr Kindergottesdienſt
Pfr. Leitzmann.

Gröben Nachm.
gemann.

Schelkan Vorm. 9 Uhr Kaiſer
geburtstagsfeier Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen Vorm. 10 Uhr Kai

1 Oberpfr. Pla

ſergeburtstagsfeier Pfr. Leitzmann

l

rium II IBtärveretn
Teuchern

Den Kameraden zur Kenntnis,
daß Sonutag, abend 8 Uhr bei Ka
merad Zimmermann zur Nachfeier
S. M. Geburtstag ein

Familienabend
ſtattſindet. Der Vorſtand.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
Tiſchlerei Otto Papſch

Grüner Weg 7.

Nachtwächter
geſurh. Die Gemeinde Wernsdorf
ſucht neben freier Wohnung und ent
ſprechendem Gehalt einen Nachtwäch
ter, Jnvaliden bevorzugt.

Der Gemeindevorſteher.

Sschützet
die Feldgrauen

durch die ſeit 25 Jahre be

währten e

mitden 3 fannen?
gebrauchen
ſie gegen

Es laden freundlichſt ein
E. Heyme, Gaſtw.

e h.
Deutscher Flotten- Verein

h Zu IaDonnerstag, den 3. Februar, abends 8 Uhr

Vaterländ. Marineabend
mit Genehmigung des Reichs-Marine-Amtes.

Aeutschlands Feinde u. Siege Zur Fee.
Dargestellt in 80 farbenprächtigen Lichthbildern,

Redner Hofrezitator W. Neander-Bad Pyrmont.
Eintritt 30 Pfg.

d Ssonder Jugend- Vortrag
Eintritt 10 Ptg.Nachmittags 5* Uhr
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Kino Weisse Wand“ Teuchern

Versäume niemand am

Sonnabend und Sonntag das grosse
Schlagerprogramm

Mein Leben für das Deine
J

Eine Film- Tragödie in 5 Akten in der Hauptrolle die be
rühmte Film-Schauspielerin Maria Caprmi.,

die DirektionUm vregen Zuspruch bittet,

Unterwerschen
Heymes Gasthof
Biüfles Theaten,

Sonntag, den 30. Jannar 1916
wird aufgeführt

Karl Moor
oder

die Räuber
von Schiller in 5 Akten.

Nachmittag 3 Uhr
Kaſper in Tirol.

W. Bille.

Schützenloge

Heute Sonntag

ff. Dettler-

Dier

hell und dunkel

Der Logenwirt.
Eine friſchmelkende

az nHeiſerkeit, Verſchleimung,
M Katarrh, ſchmerzenden Hals
Keuchhuſten, ſowie als Vor

J bengung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!

S not. begl. Zeugniſſen56100 von Aerzten und

Privaten verbürgen
S den ſicheren Erfolg.

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
M Kriegspackung 15Pf. kein Porto

Zu haben in Apotheken ſowie bei.

Herm. Pohle, Drog. in Teuchern

ereme),

pernle mit Beilagen.

„Wirkungsvolle Heerführerplakate.“
Karl Gentner, chem. Fabrik Göppingen (Württemberg).

ſwelches Oſtern die Schule verläßt,

h

an eWer jetzt Schuhfett ekauft, fährt gut Preiſe ſteigen

Schuhfett Pranolin
Aniverſal Pran-Bederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Migrin (keine Waſſer
Seifenpulver Sohneekönig und Veilchenſeifenpulver

Ein kräfti

ges 2 Simmentaler Kalbenſtehen zum Verkauf Untermberge 33.

Mäclchen

ucht Stellung. Zu erfrag. in d. Exp. Vorschriftsmässige

PIakafebeta, Bereitang von Küiz-

Kanfe gebr. (auch defekte)

Säcke Zahle für defekte 25 Mk. per
100 Kg. Hole ſelbſt ab.

M. Gottfried, GeraR., Schulſtr. 1. chen ſind zu haben in d. Exp. d. Bl.

S

un
Kautfen Sie in der tausendf. bewährten

Zecodteinu Walzenmükle
Diese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
Walzen. Beides auswechselbar. Mit
zwei Handgriffen umzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Bor-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabriki. Zender §(o., Naumburg a. 5. Nr. 60.

Bei gefl. Anfragen beliebe man die Betriebskratt anzu-
geben.S
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Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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Betracht, o Narr, dir andre Narren,
Vielleicht wird die Vernunft geweckt:
Du ſiehſt im fremden Kopf den Sparren
Und haſt den eigenen entdeckt.

Blutende Wunden
(2. Fortſetzung.

Wyeiter war er dann nicht gekommen. Der Alte hatte abS „Schon gut! ſchon gut! Komm mir nicht mit
dem Unſinn von langem Leben. Tu nur nach meinem Willen

Ja, recht kränkend konnte der Onkel ſein. Aber Etzard

S gewinkt.

war ſich ſtets gleich geblieben in
ſeiner vornehmen Ruhe. Es lag
ihm nicht, ſich in Schmeicheleien zu
ergehen, er war eine gerade, ehr
liche, aufrichtige Natur. Stolz und
vornehm im Denken und Handeln.
Daher verſtanden ſich die beiden
auch nicht.

Etzard von Leuen rüſtete auch
heute wieder zu einem Gange zu der
Paſtorin Rohrbein. Es trieb ihn
mit Ungeduld zu den Menſchen, die
er einzig und allein auf der Welt
liebte, die ihn verſtanden.

Wie ſo anders ſah aber die Welt
heute aus, als da er das letztemal
den Weg gegangen. Damals war
alles im ruhigen Tempo geweſen,
heute war ſeine Bruſt geſchwellt von
Tatendrang.

Er ſollte kämpfen für Kaiſer Und
Reich. Frohbewegt trat er ein für
den Frieden ſeines geliebten Vater
landes und mit ihm nicht nur die
Kameraden, nein, ganz Deutſchland
eilte an ſeines Kaiſers Seite. Ein
Mann, ein Volk!

Patriotiſche Lieder
zum Himmel „Lieb
magſt ruhig ſein

Frau Paſtor Rohrbein ſaß an
ihrem Fenſterplatz in dem trauten
Wohnzimmer.

Die Sonne goß

ſtiegen auf
Vaterland

ihren hellen
Schein über die Stube und vergoldete die alten blitzblanken
Mahagonimöbel; auch das junge Mädchen mit dem dunkel
blonden Scheitel ward ganz in dieſen goldenen Schein ein

Toni Rohrbein ſtand mittengehüllt.

Nummer

Erzählung aus der Jetztzeit von A. Wilcken.
Jhre ſchönen grauen Augen mit dem tiefen warmen Blick
ſchauten angſtvoll darein.

„Ob er wohl kommt, Großmutter?
Aber ſicher mein Kind. Und fürchte nichts.

wollen beten, daß Gott ſeine H
ſchützend über ihn halten wolle.“

„Ja, Großmutter. Aus vollem
Herzen wollen wir beten. Krieg!
Welch ein ſchauriges Wort. Mit
Grauſen ſehe ich zuckende Leiber,
brennende Dörfer, flüchtende Men
ſchen o Großmutter, und er da
zwiſchen

„Kind, Kind, male nicht ſo
grauenvolle Bilder. Ja, der Krieg
iſt ſchrecklich, aber bedenke, was er
für uns bedeutet. Es iſt ein heili-
ger Krieg. Ein Kampf für den
Frieden des Landes.“

„Jch weiß, Großmutter.“
„Nun, ſo mache deinem Liebſten

nicht das Herz ſchwer durch Klagen.
Ein deutſches Weib ſoll tapfer
ſein.

„Jch werde nicht klagen,
mütter.

(Nachdruck verboten.

Groß
Doch horch, kommt da nicht

ſein ſchneller Schritt
Toni lauſchte mit vorgebeugtem

Körper.
Die Entreeglocke ſchellte.
Emma, das eben konfirmierte

Dienſtmädchen, eilte zur Tür.
Ein haſtiges Klopfen, er ſtand vor
den Damen.

„Etzard!“
„Mein Lieb, meine

mein einziges Glück.“
Eine ſchnelle Umarmung, ein

inniger Kuß, dann eilte Oberleutnat von Leuen zu der alten
Dame, ihr reſpektvoll die Hand zu küſſen.

„Großmutter, wieviel haben dieſe wenigen Tage hervor
gebracht Ein Weltbrand. Der Kaiſer hat Rußland den

Jahrgang 1916

Madonna,
Bayern mit ſeinem Sohne Prinz Albrecht.

im Zimmer.



Ein bombenſicherer TelephonUnterſtand unſerer Feldgrauen
inm Weſten.

Krieg erklärt, mit Frankreich wird's nicht anders werden.
Jſt es nicht eine Schmach für unſer armes verratenes Vater
land

„Wann mußt du fort, Etzard?“ fragte Toni angſtvoll.
„Jn ungefähr acht Tagen.“
„So habe ich dich noch ganze acht

ihres Verlobten Seite tretend.
Etzard legte den Arm um die ſchlanke Taille der Gelieb

ten, ſie in heißer Liebe an ſich ziehend.
„Wir werden wenig voneinander haben, Kind, erwiderte

er, die roten, friſchen Lippen küſſend. „Erſtens ruft der
Dienſt, dann aber erhielt ich ſoeben ein Telegramm aus
Grünhalde.“

E.tzard zog einen Zette
Dame reichend.

Die las: „Sofort kommen. Große Eile vonnöten.“
„Es ſagt nicht viel,“ bemerkte Etzard von Leuen, „doch

läßt es tief blicken. Sollte der Krieg dem Alten verſöhnlichere
Gedanken gegeben haben, daß er den Wünſch hat, mich noch
einmal zu ſehen, bevor ich hinausziehe in den Kampf? Doch
daran glaube ich nicht recht. Es muß ſchlecht mit ihm ſtehen.
„Man würde mich nicht rufen zu einer Zeit, wo das Weltall
auf dem Kopfe ſteht. Zwar weiß ich nicht, ob ich Urlaub be

tkomme, doch wird man mich wohl zu einem Sterbenden noch
für ein paar Tage laſſen.

„Gott gebe ihm den ewigen Frieden ſprach die Paſtorin

feierrich.Man ſetzte ſich feſt zog Etzard von Leuen ſein holdes Lieb

an ſich.„Wenn ich wiederkomme, meine Madonna, wenn wir
Frieden haben, dann feiern wir Hochzeit. Dann wirſt du
meine reizende kleine Gutsfrau und ſchaffſt an meiner Seite
auf dem herrlichen Grünhalden Daß ich mit Brand zuſam

Tage ſagte Toni, an

aus der Taſche, ihn der alten

Slutende Wunden

men noch für ein paar Jahre wirtſchaften muß, iſt mir nicht
angenehm, doch muß des Alten Wille reſpektiert werden.“

„O gewiß, Herzliebſter,“ ſagte Toni, die ja vollſtändig
mit allen Jnſaſſen des Gutes bekannt war durch die Erzäh
lungen ihres Verlobten. Allein vorerſt iſt nicht an Hochzeit
zu denken.“

„Und dennoch, Madonna, wollen wir daran denken. Dieſer
Gedanke ſoll uns ein Lichtblick in der Trennunggszeit ſein.
Dieſer Gedanke ſoll uns aufrecht erhalten, wenn's mal ein
wenig zu toll wird.

„O Geliebter!“ Toni verbarg ihr Geſicht tränenden
Auges an der Bruſt des Geliebten. „Kehre mir nur wieder
heim.“

„Mut, mein Süßes, und Vertrauen.“ Er küßte die zit
ternden Lippen

Dann ſprang er auf.
„Verzeiht, ich habe Eile. Muß ja heute noch, wenn's

geht, nach Grünhalde hinaus. Und noch habe ich nicht ein
mal meinen Urlaub in der Taſche.“

Er verabſchiedete ſich haſtig, die Zeit drängte
Und dann war's ja auch noch nicht der große Abſchied, bei

dem man nicht wußte, obls je ein Wiederſehen gab.
Der Urlaub wurde Oberleutnant von Leuen anſtandslos

bewilligt. Vier Tage konnte man ihm geben.
Das genügte ja auch nach Etzards Meinung. Konnte er

der Beerdigung nicht mehr beiwohnen, ſo lag das in den
Verhältniſſen. Jmmerhin, man hatte ſich noch mal geſehen,
noch mal die Hand gedrückt, wenn man ſich auch ziemlich fern
im Leben geſtanden. Dieſe große Zeit löſchte in dem jungen

S e
Ein deniſcher Hilfskreuger im Kampfe mit feindlichen Fliegern.

Manne alle Bitterkeit gegen ſeinen Onkel aus. Er gehörte
zu ihm, ſie waren eines Stammes.

Und wer konnte wiſſen, wie ſchnell er ſelber, Etzard
von Leuen, vor ſeinem Richter dort oben ſtand,

Jn ſolcher weichen Stimmung legte er die lange Bahn-
fahrt nach Holſtein zurück.



Blutende Wunden iMehrere Male umſteigen, bald Schnellzug, bald Bummel-
zug, die ganze Nacht ging drauf. Und dieſe Truppenmaſſen
von Norden her! Und alle in gehobener Stimmung, voller
Mut und Vertrauen in ihre gerechte Sache. And voller
Empörung gegen die Störenfriede, die da glaubten, nur ſo
einfach die Grenze überſchreiten zu können. Aha, das ſollte
ihnen ſchlecht bekommen. „Lieb Vaterland, magſt ruhig
ſeinEtzard wurde von dem Enthuſtasmus mit fortgeriſſen.
Grünhalde verſank, auch das friedliche Heim der Paſtorin.

Er fragte „Wie ſteht's auf Grünhalde?“
„Alles wohl ſoweit, Herr Oberleutnant. Und was unſ

oller Herr is, der is mit einem Male völlig aufgekratzt; ihm
geht es, mit Reſpekt zu vermelden, wie ſo'n ollem Zirkus
gaul. Wenn der die Muſik hört, tanzt er los.“

Der Vergleich war ein wenig draſtiſch, doch kam das
Etzard kaum zum Bewußtſein. Er hatte gewähnt, zu einem
Sterbenden gerufen worden zu ſein und nun tanzte der Onkel
Cancan, Na, mochte er leben. And es zog, während er ein
ſtieg, eine warme Welle über ihn hin.

So hatte Onkel Benno einzig und allein

Karte auf dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatze

Es galt zu kämpfen und zu ſiegen.
Jn Neumünſter hatte er einige Stun

den Aufenthalt, die er dazu benützte, in
einem Gaſthauſe den verſäumten Schlaf
nachzuholen.

Da er telegraphiert hatte, erwartete
ihn um acht Uhr am folgenden Morgen
die Grünhaldener Equipage an der kleinen
Station.

Kriſchan, der Kutſcher, ſtand mit abge
zogener Mütze am offenen Wagenſchlag.

„Morr'n, Herr Oberleutnant.“
„Morjen, Morjen, Kriſchan. Dolle

Zeiten, was?“
„Doll, doll, Herr Oberleutnant. Von

uns ſind auch all die beſten Kräfte weg.
Oder ſtellen ſich doch in den nächſten Tagen
bei ihrem Truppenteil. Der verfluchtige
Engelländer, ſage ich man, hat uns alle
auf dem Gewiſſen.“

„Na, Kriſchan, wir wollen ſie ja dreſchen,
ſagt Majeſtät.“

„Ja, und wir haben Mark in den
Knochen, wir vom haolſteiniſchen Schlag.
Sie ſollen ihr blaues Wunder erleben. Jammerſchad, Herr
Oberleutnant, daß ich nich dabei ſein kann.“

„Na, dann würden wir ſicher was erleben,“ lachte Etzard
von Leuen.

„Das is man gewiß. Das Eiſerne Kreuz kriegt ich ſicher.“
„Totſicher. Und Sie ſollten mal ſehen, was die Kerls vor

Jhren Fäuſten ausriſſen.“
Kriſchan ſchmunzelte. War's auch nur Scherz Spaß

e

n fiel Etzard ein, daß man ihn ja telegraphiſch her
beordert hatte.

Vom bulgariſchen Heere. Bulgariſcher Meldereiter beim Studiun

Ein deutſches Marinemotorboot im Karnpf mit ein

S 7 Verlangen gehabt, ihn noch einmal zu
ſehen. Eine Art feſtes Band beſtand doch

zwiſchen ihnen. Ein großes Ereignis
bringt tief innerlich ſchlummernde Gefühle
oftmals erſt an die Oberfläche.

Und richtig, als der Wagen vor der
Rampe des Hauſes hielt, ſtand der Guts
herr auf der Terraſſe auf ſeinen Stock ge
lehnt, und neben ihm Adlene im weißen
Hauskleide mit der großen Hausſtands-
ſchürze wirtſchaftlich angetan.

Als Etzard das Bild da vor ſich erfaßte,
da war es ihm ſo froh, ſo leicht zumute.
Sie gehörten zu ihm, die da nebeneinander
ſtanden, und auch ſie ſchienen von dem all
gewaltigen Gefühl beherrſcht, ihm Liebes
anzutun, ihm, der da auszog, ſein Vater
land vor rauhen Feindesangriffen zu
ſchützen, der ſein Blut für ihren Frieden
einſetzte.

e Das ſchwellte ſeine Bruſt; er ſpran
S Alaſtiſch die wenigen Stufen in öhe,

der die zur Terraſſe führten und ckli
aus: „Aber, Onkel, welch eine freudige

em engliſchen Waſſerflugzeug.

Uberraſchung, dich ſo wohl zu ſehen. Er drückte die
Hand des alten Mannes, die kalt, wie abgeſtorben in ver
ſeinen lag, ſo daß ein leichter Schauder über den lebens
frohen Mann hinzog,

„Guten Tag, Adlene,“ wandte er ſich ſeiner Kuſine zu, die
beide Hände ihm entgegenſtreckte,

„Etzard, ſei uns willkommen. Du ziehſt in den Kampf
Werden wir uns wiederſehen?“

„Jmmer die Bilder 'n bißchen farbenfreudig malen, nicht
ſo eintönig, grau in grau, Kuſine,“ ſcherzte Etzard.

Dann kamen Herr und Frau Brand, und es ergoß ſich über



16 Blutende Wunden
den jungen Mann ein großer Wortſchwall, der ihn unange-
nehm berührte.

Was ſollten die lauten Kundgebungen Es war gerade,
als wolle man etwas vertuſchen, etwas weniger fühlbar
machen.

Etzard begab ſich auf ſein im erſten Stockwerk gelegenes
Zimmer, welches er immer bei ſeinem Hierſein zu bewohnen
pflegte; er mußte ſich erſt gehörig vom Reiſeſtaub reinigen.

Als er von dem kalten Waſſer erfriſcht, ſich, bevor er zum
Frühſtück hinunterging, ans Fenſter ſtellte und hinüber-
blickte über die wogenden Kornfelder und in die ſich wiegen
den Wipfel der alten deutſchen Eichen, da überkam ihn das
untrügliche Gefühl Man führt etwas gegen dich im Schilde!

Auf der Terraſſe war der Frühſtückstiſch hergerichtet; man
ſprach vom Krieg und nur vom Krieg. Es war das Nächſt-
liegendſte. And es war das Große, das Fürchterliche, das
Erhabene.

Wie eine Mauer umſtand das deutſche Volk ſeinen Kaiſer.
Markige, kühne Geſtalten, begeiſterte Jünglinge, ernſte
Männer Der Kaiſer rief, und alle, alle kamen. Das barg
Ergreifendes in ſich, Hohes.

„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.“
Auch Etzard war ganz durchdrungen von der hohen Wich-

tigkeit der Gegenwart, ſtolz darauf, berufen zu ſein, ſein
Vaterland zu ſchützen, zu kämpfen, zu verteidigen

Nach dem Frühſtück ſprach der Gutsherr. „Laßt mich mit
meinem Neffen allein, ich habe mit ihm zu reden.

Es lag etwas Haſtiges in dem dieſen Worten folgenden
Aufbruch, etwas Haſtiges in dem Abräumen des Tiſches, das
die beiden Damen mit Hilfe eines Dienſtmädchens beſorgten.

Der Gutsherr erhob ſich ſchwerfällig, um ins Zimmer zu
humpeln. Etzard ſprang hinzu.

„Soll ich dich ſtützen, Onkel?“

Hanne.Des Alten Arm ſtützte ſich ſchwer auf ihn.
Wieder ließ der Greis ſich in der wärmenden Sonne

nieder und zog die Decke über ſeine Knie.
Setze dich neben mich, mein Sohn.“

Trotz des warmen Auguſttages zog es wie ein Fröſteln
durch Etzards Glieder.

Der Alte blinzelte lange in den vom herrlichſten Sonnen
ſchein überſtrahlten Vordergarten hinaus. Etzard hatte das
Gefühl, als habe der Onkel ſeine Gegenwart total vergeſſen.

Dem war aber nicht ſo. Der Gutsherr grübelte nur einer
paſſenden Einleitung nach zu der inhaltſchweren Anter
redung. Er wollte ſich ſo kurz wie möglich faſſen, und wenn
er auch auf einigen Widerſtand gefaßt war, ſo konnte dieſer
doch nur ſchwach ſein und würde binnen kurzem an ſeinem
feſten Willen ſcheitern.

„Sag mal, Etzard,“ hub er an, „wie gefällt dir Adlene?“
Alles andere hätte der junge Mann eher zu hören er

wartet, als dieſe Frage, die doch bei einer ernſten Anter-
redung höchſt gleichgültig ſein konnte.

„Was ſoll ich dir darauf antworten, lieber Onkel,“ ent
gegnete Etzard. „Adlene iſt ja ſehr nett und zweifellos muß
ſie gefallen. Aber im Grunde kenne ich ſie doch zu wenig, um
ein richtiges Urteil abgeben zu können.

„Du mißverſtehſt mich, Etzard,“ ſagte der Alte ungeduldig,
„ich wollte kein Urteil über Adlene, ein Urteil kann ich mir
allein bilden, denn ich kenne ſie ſehr genau ich wollte wiſſen,
wie ſie dir gefällt.“

Was könnte es dir ausmachen, ob ich ſagte gut oder nicht
gut,“ warf Etzard hin.

Benno von Leuen richtete ſich in ſeinem Liegeſtuhl auf.
„Jm Grunde, da haſt du recht, da macht es mir wenig

aus,“ ſagte der Alte mit beißender Jronie. „Doch in deinem
Intereſſe wäre es mir lieber, wenn ſie dir gefiele. Und doch,
was frage ich. Adlene muß gefallen. Sie iſt ſchön, liebens
würdig, edel und vor allen Dingen wirtſchaftlich. Und
darauf kommt's mir an. Sieh mal, mein Junge, ich habe ja
einen letzten Willen entworfen, und man pflegt den letzten
Willen eines Toten zu reſpektieren. Nun bin ich freilich
noch nicht tot, doch die Verhältniſſe haben ſich in einer Weiſe
zugeſpitzt, daß ich dieſen meinen letzten Willen ſchon bei
Lebzeiten vollſtreckt zu ſehen wünſche. (Fortſetzung folgt.)

S

Schulter an Schulter durch Serbien. Nach einer Originalzeichnung von J. Gaber.
Die Kämpfe in Serbien waren insbeſondere durch die ſchlechte Witterung erſchwert. Die Unbilden der Witterung, die mit eiſiger Kälte
und Schneeſtürmen aufwartete, und der elende Zuſtand der Wege,

laſſen die
Gedruckt und herausgegeben von Paul Schettlers Erben, Geſellſch m v. H. Hofbuchdruckerei Csthen, Anh. Verantwortl. Schriftleiter: Paul Schettlor, Cöthen

der das Nachkommen von Fuhrwerken, Train,
pflegungsnachſchub ſchier unmöglich macht, ſetzten rig e eßert zu.

röße der Erfolge v rkennen.

Artillerie und Ver-
Erſt dieſe großen Schwierigkeiten

Sämtliche Bilder ſind von der zuſtändigen Behörde zur Veröffentlichung genehmigt worden
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